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Nach dem Glauben unserer Vorahnen war das Firmament seit Anbeginn der Zeiten bewohnt von einer Unzahl an Geistern, Göttern, Dämonen und Innen.


Der Himmlische Friede lässt sich erahnen, denkt man heutige teutonische Urlaubssitten weiter zu einem Höflichkeitsbesuch des Wotan-Clans bei deren in puncto Metund Blutdurst ebenbürtigen griechischen Vettern.


Ob das Gelage zu nahe beim Maul des Urkrokodils stattfand, ob eine Schiachpercht die Gefiederte Schlange gerupft hat, ob Franz Beckenbauer von der soundsovielten Präinkarnation Buddhas eine gelbe Karte ohne Videobeweis erhielt, welche kleine Stichelei zur Entvölkerung des Himmels führte, wissen wir nicht.


Sicher ist aber, nach Überzeugung der meisten Religionslehrer, dass es davon nur einen Überlebenden gab: den alten Mann mit weißem Bart.


Lediglich über seinen Namen, ob er überhaupt einen Namen hat, bestehen Anschauungsunterschiede, die sich für Kriegserklärungen aber hervorragend eignen.


Niemand jedoch möchte in der Haut des Allmächtigen stecken, eingepackt in Milch und Honig, beschallt von unaufhörlichen Lobpreisungen.


Ganz großen Dirigenten mag das ja behagen, nicht aber einem allwissenden Gott, der die Engelszungen wohl durchschaut: die Impertinenz reicht da von den harmlosen Leluia-sog-i-Kreizsackament-Bayern bis zur gefährlichen Intelligenzia.


„Dein Anblick gibt den Engeln Stärke,


da keiner Dich ergründen mag.


Deine unbegreiflich hohen Werke


sind so herrlich wie am ersten Tag. "


(Faust, Vorspiel im Himmel) erschallt es ungehindert durch den Himmelsraum - eine Demoralisierung, die man selbst dem renitentesten Schüler nicht leichtfertig an den Kopf wirft.


Dagegen kann selbst Gott nicht einschreiten, denn jede Allmacht endet vor den Bestimmungen zum Mitarbeiterschutz, der Meinungsfreiheit und dem Antidiskriminierungsgesetz.


Bedenkt man weiters, dass sich die Tage in der Ewigkeit schier endlos in die Länge ziehen, muss einem der Allmächtige erbarmen und es sei ihm vergönnt, dass er sich den Menschen erschafft, um wenigstens mit irgendwem Spaß und Schadenfreude zu haben.


Täglich, nach Seinem Zeitgefühl halt, sendet Er einen Lakaien auf Erdenreise. Ausgestattet mit mehr Zungenregistern als die Orgel von Notre Dame, mit Musik aus zugleich esoterisch kryptischem Infraschall und lieblichsten Kinderflöten, sowie mit allerlei Taschenspielertricks für die völlig Uneinsichtigen, ist es dem ein Leichtes, die hiesigen Schafe von seiner göttlichen Sendung zu überzeugen.


Sie glauben an seine Versprechungen vom einst einherziehenden Paradies aufs Wort und befolgen freudig das Kleingedruckte: die Ideen des Vorgängers seien als obsolet zu verwerfen und deren eventuell verbliebene Verfechter restlos von der Erde zu tilgen.


Vereinzelte Menschen aber begannen bald den Scherz zu durchschauen, vielleicht aus schlechten Erfahrungen mit jeder Art von Pyramidenspiel oder an der Wall Street.


So ersann Gott einen schneller fließenden Quell der Erheiterung und schuf ihn am 13. Tag:


„Lichter der Allwissenheit ohne Zahl sollen ausgestreut sein auf den Weiten der Erde“, Steine der Weisen, die beim Anfassen explodieren, mit eingebautem Lachsack.


Göttliche Teppichkracher, sozusagen.


Als einer der Ersten, die sich an der eigenen Dummheit die Finger verbrannten, wird der Comic-Held Hägar der Schreckliche überliefert. Er steht ergriffen unter dem Sternenhimmel und spricht:


„Siehe, mein Freund Sven, wie wunderbar! Sie sind so klein, und wir sind so groß.“


Und Albert Einstein, der ansonsten größere Vorsicht walten ließ, hat den Satz ernsthaft wiederholt.


Ausgerechnet ein Inquisitionstribunal versuchte, Galileo Galilei den Unterschied von „Es scheint, es würde erklären, es läge nahe“ und dem allwissenden „Es ist“ klar zu machen. Der aber er hatte die Faust schon zu tief in die Futterfalle gesteckt.


Die Unendlichkeit menschlicher Erkenntnis zu beschreiben würde hier zu weit führen. Ein geniales BestOf befindet sich im Buch „Keine Macht den Doofen!“ von Michael Schmidt - Salomon.


Darum hier eine wurmloch-ähnliche Abkürzung:


Ein Fernsehprofessor erklärte unlängst, dass es im Universum Schwarze Löcher gibt. Anschauen kann man sie nicht, weil sie sehr weit weg und nahezu unendlich klein sind, gerade groß genug, um alles in sich zu verschlingen, sogar das Licht.


Jedoch wie es in so einem Mauseloch und an seinem anderen Ausgang aussieht, wüsste man schon recht genau. Auch mit dem Abzählen sei man so gut wie fertig.


Das ist so ähnlich, wie heute noch das Älteste Volk Gottes (unter anderen) seine Zeitrechnung auf die Summe der geschätzten Lebensjahre der akkreditierten Propheten bezieht und glaubt, dabei keinen vergessen zu haben.


Das ist „so herrlich wie am ersten Tag“.


DER WEG DER GROSSEN WISSENSCHAFT IST, DIE


GEISTESKRÄFTE ZU KLÄREN, DIE MENSCHEN ZU LIEBEN


UND DAS ZIEL SICH ZU SETZEN IM HÖCHSTEN GUTEN.


LI GI, II.1


WER DÄMONEN UND GÖTTER, ZEIT- UND TAGEWÄHLEREI


ODER ORAKEL- UND LOSZIEHEN BENÜTZT, UM DIE MENGE


ZU BETÖREN, SOLL GETÖTET WERDEN.


GIA YÜ, XXXI.
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Wu Chi, Das Höchste Nichts


Da können die Chinesen von Glück reden, dass sich unser Firmament nicht bis ins Reich der Mitte erstreckt.
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